Sonnabend, 
den 9. October. 


Der Breslauer Meobachter erfcheirt woͤchentlich 
vier Mal. Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Wier 
Pfg. die Nummer, oder wöchentlich fuͤr4 Nummern 
Einen Sgr. Wier Pfg., und wird fur dieſen Preis 
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Redacteur: Heinrich Richter. Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraß⸗ Nr, 6 


Dreizennter 
Jahrgang. a 
SSS 


Zede Buchhandlung und die damit veauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei woͤchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 
bei woͤchentlich viermaliger Verſendung zu 221 Sgr. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr.. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bist Uhr Abends. 
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Das Scheibenfchichen im Zillerthale 
3 (Fortſetzung.) 


24 


Endlich wurde das Zeichen 
einer hohen Fahne, von welcher weiße und grüne Bänder herunterflatterten, 
an denen ſich die Preiſe, aus Gold und Silberſtücken beſtehend, befanden, 
machte den Anfang des Zuges. Dieſem folgten zwei kleine hanswurſtartig 
gekleidete Jungen, welche bei dem Schießen die Zielerdienfte verſahen, und 
von denen jeder ein Fähnlein mit einem kurzen Stiele trug, von welchem das 
eine von weiß und grüner, das andere von rother Farbe war. Ihnen folg⸗ 
ten mehre Spielleute, dann der Richter von Zell, als Schützenmeiſter und 
Preisrichter, mit den Aelteſten des Ortes, und nach dieſen ſaͤmmtliche Schü: 
Ben, ‚den Hut mit Hutfeder und Gemsbart geſchmückt, und die Armbruſt 
über der Achſel. Den Schützen ſchloſſen ſich ſämmtliche Weiber, Mädchen 
Kinder des Dorfes und der Umgegend an, unter welchen ſich auch Burgi mit 
ſeiner Freundin, die ſie zufällig in Zell getroffen hatte, befand. 

Der Zug ging unter lautem Gejauchze, Gelärm und Muſik auf mehren 


Umwegen durch das Dorf, an der Kirche vorüber, und ſodann zu der Schieß⸗ 


ſtätte. j i 
Diefe war eine ſchöne, große Waldwieſe, ungefähr eine Viertelſtundr 
außer Zell, rings von grünen, waldbewachſenen Bergen umſchloſſen, hinter 
welchen die mit ewigem Schnee und Eis bedeckten Höhen der hohen Mauer 
und des Löffels herunterblickten. ee . 5 
An dem oberen Raine der Wieſe war ein Zelt von roth und weißer Lein⸗ 


8 8 e 
and aufgeſchlagen, welchem gegenüber an dem entgegengeſetzten Ende die a 
Sa e en aft . 5 die Zieler Bocksſprünge machten 


Scheibe aufgepflanzt war. 
Neben dem Zelte flatterte eine hoh 
luſtig in der Luft. Nor 2 8 55 

Der Richter und die Aelteſten nahmen in dem Zelte Platz, von welchem 
ſie den ganzen Schießplan überſehen konnten. Neben dieſen placirten ſich 
die Spielleute, an welche ſich die Zuſeher in buntem Gemenge reihten. Ge⸗ 

ſpannte Aufmerkſamkeſt herrſchte unter den Zuſehern, wie unter den Preis⸗ 
bewerbern. 8805 5 . 
Da trat der Joſeph Neulichtel, den das Loos zum erſten Schuß beſtimmte, 
aus den Reihen. - 

Er nahm feine Armbruſt, legte an, maß ei 
nung und drückte ab. et, 

Der Bolzen ſchlug in den dritten Kreis. Ein allgemeiner Jubel erfolgte. 
Neulichtel trat zurück und überließ feine Stelle dem Bremſteller aus Zirl 

ö mi, nem Schützen aus Schwatz und ſo fort. Stutzmüller und Georg hat: 
ten beinahe die letzten Nummern getroffen. 5 ß 

Keiner ihrer Vorgänger aber vermochte inner den erſten Kreis zu treffen, 


e Fahne von grün und weißer Farbe 


ne geraume Weile die Entfer⸗ 


ganz ſicher zu ſein.“ 


zum Aufbruche gegeben. Ein Schütze mit 


beiden Schützen bekleiden und 


und ſeinen Ehrg 


Bolzen flog weit über die Scheibe hinaus. 


7 


„Sieh' nur, wie er lächelt,” 


flifterte Treßer, „er glaubt ſchon des Sieges 
Stutzmüllers Stirne 
trat vor und legte an. 


Man ſah, daß es ſeine alte Schützenehre galt. Jetzt drückt e er ab. Ju⸗ 
bel über Jubel — er hatte ebenfalls den erften Kreis getroffen. 
Mit beinahe ſtolzer Miene trat er wieder unter die Schützenverſammlung 
Ai lächelnd auf Burgi hinüber, die ihm freudig mit einem Tuche zu⸗ 
winkte. 7 

Die noch folgenden trafen nur mehr den dritten und vierten Kreis. 
Als ſämmtliche Schützen geſchoſſen hatten, erhob ſich der Richter wieder 
und ſprach: „Wie ihr geſehen habt, Ihr wackeren Schützen, ſo ſind dieſes 
Mal die Beſten unter Euch, Georg Reichart aus Kleinboden und der Hans 
Stutzmüller aus Sterzingen, Beiden gebühret heut Ehre und Preis als 
Schützenkönig. Da die Würde aber nach altem Herkommen nur einer dieſer 
die mit dieſer Würde verbundenen Preiſe in 
Empfang nehmen kann und darf, ſo mache ich den Ausſpruch: Georg Rei⸗ 
chart hat mit dem Hans Stutzmüller noch ein Mal um den Preis zu ſchießen.“ 
Alles fand den Ausſpruch gerecht und billig, und Georg und Stutzmüller 
en vor. 
Georg ſpannte beſonnen die Armb 
ren auf das Ziel gerichtet. 
in das Schwarze getroffen. 5 

Die Berge widerhallten von dem Jubelgeſchrei der Menge, Mützen und 
Hüte flogen in die Luft, die Muſik machte einen fürchterlichen Cuſch, während 
„wie toll um die Scheibe herum tanzten und 
ein rothes Fahnlein auf dieſelbe pflanzten. Nur Burgi, welche ihren Vater 
iz, der beſte Schütze zu fein, kannte, zitterte in banger Er⸗ 


fliſterte Treßer. 
cheibe neben der alten aufgerichtet und 


zog ſich in düſtere Falten, doch faßte er ſich ſchnell, 


trat i 
. ruſt und legte an. — Aller Augen was 
Jetzt drückte er ab — fein Bolzen hatte mitten 


wartung. 0 
„Jetzt, Stutzmüller, nimm Dich zuſammen,“ 
Mittlerweile wurde eine neue 

Stutzmüller trat auf ſeinen Stand. N 
Stutzmüller, merklich aufgeregt, legte an, 


[ maß bedächtiger als das erſte⸗ 
mal, und drückte ab. Aber unter dem A 


bdrücken zitterte ſeine Händ, der 


Während dieſem hatte ſich Hueber 
dieſem Augenblicke eine ſchallende La 
tung folgte. i 


hinter Georg geſchlichen und ſchlug in 
che auf, welcher eine zahlreiche Beglei⸗ 


Stutzmüller wendete ſich, faſt erſtarrt von Schreck, Wuth und Scham 
über ſein Mißgeſchick, noch mehr aber über dieſen Hohn, nach der Gegend, 
von welcher jenes Gelächter kam und erblickte Georg, der ganz unbefangen 
auf feine Armbruſt gelehnt daftand. 


ja Manche en | in den fünften und Auch außer demſelben, welchem 
immer ein ſchallendes Gelächter folgte. ö i 
Jetzt chin die Reihe AR Geolg; mit raſchen Schritten trat er aus den 
Reihen der Schützen, faßte, nachdem er ſeinen Anſtand genommen, die Arm⸗ 
bruſt, und drückte nach kurzem Bemeſſen ab. f ö 
Ein allgemeiner Jubel folgte dem Schuffe, Georg hatte den erſten Kreis 
getroffen. Beſcheiden, aber mit glühenden Wangen trat er zurück, mit flüch⸗ 
tigen Blicken Burgi unter den Zufehern ſuchend. g 
Noch einige Schützen, worunter auch Hueber und Tr 
aber abermals fehlte jeder von ihnen 
Endlich kam der Schuß auf den Stutzmüller. FR 
„Du wirſt doch dem naſeweiſen Buben nicht den Preis laſſen!“ raunte 


ihm Hueber zu. 


eßer, folgten ihm, 


„Der wars!“ fliſterte Treßer.“ Er 8 7 . 
m Arme faſſen mußte, wollte 


Dem Alten ſchwindelte ſo, daß ihn Treßer a 
hn nicht umſinken laſſen. PR. 
Indeſſen hatten die Schützen Georg umrungen und brachten ihm ihre 
Glückwünſche. Auch der Richter ſammt ſeiner Umgebung erhob ſich und trat zu 
Georg, ihm den Preis, welchen ſchöngeſchmückte Mädchen auf Polſtern 
trugen, einzuhändigen 5 25 
Ebenſo kamen die Jungen in den Narrenkleidern herbei und überreichten 
ihm das Waidfähnlein und das Centrum, aus einem Nagel beſtehend, den 
ſie auf einem Teller trugen. * 
Jubelnd und lärmend umdrängten die Zuſeher die Gefellfchaft. 
Nur Burgi, welche die Bewegung ihres Vaters geſehen hatte, war ver⸗ 


er i 


wirxt und ſchluchzend zu dieſem getreten und faßte ihn beſorgt am Arme. 


Leiichenſtein wieder zurück in feine Fuge. 


6 
„Georg,“ ſprach er mit einet vor Grimm zitternden Stimme, ich wünſche 
Dir Glück zu dem Preiſe, Du biſt ein guter Schütze. Aber“ — fliſterte er 


ihm mit gedämpfter Stimme in das Ohr, indem er ihn einige Schritte ſeit⸗ 


wärts zog, „die Burgel, bekommſt Du nicht. Merk es Dir wohl; es müßte 
denn,“ ſetzte er mit hämiſchen Lächeln hinzu, „der Erzherzog Maximilian 
ſelbſt für Dich um ihre Hand bei mir werben.“ 


Mit dieſen Worten drehre er ihm den Rücken zu und entfernte ſich mit einem 


feiner Tochter, welche noch einen wehmüthig klagenden Blick auf den Be⸗ 
troffenen Schützenkönig zurück warf. He 
Georg ſtand wie aus den Wolken gefallen und wußte nicht ob er träume 
oder wache, ſo unerwartet traf ihn dieſer Schlag. ö 
n (Fortſetzung folgt.) 


Die Sonntags⸗Kinder. 
Erzählung von C. W. Peſchel. 


3 ee =: (Fortfegung.) 5 x ; 
Sie war es; aber ſchon zu tief hinabgeſtiegen, konnte fie feinen Ruf 


7 


12 | 


den Pfades fich erholen könnte. Am Na 
Waldſchlößchen“ genannt, erreicht.“ 
Die Wirthsleute, brave Schweizer, empfingen ihn mit der Treuherzig⸗ 
keit, die meiſt die Gebirgsbewohner vortheilhaft auszeichnet. Ein Schweizer⸗ 
mädchen, die Magd des Hauſes, brachte ihm die verlangten Erfriſchungen. 
Als ſie in ihrer Nationaltracht vor ihn trat, und er ihr in das freundliche, von 
e Zuge von Schwermuth, nicht entſtellte Geſicht blickte, fo durchzuckte 
ihn ein jäher Schmerz, denn ſie hatte die täuſchendſte Aehnlichkeit mit der 


chmittage war die Herberge: „das 


unglücklichen lebendig Begrabenen. Auch ſie überflog eine flüchtige Röthe, 


als ſie ihm den Tiſch deckte und erſt nach einigen Minuten ſagte ſie mit 
leichter Unbefangenheit: „ſieht mich doch der Herr an, als ob er mich mit 
den Blicken durchbohren wollte?“ ... ˙——— ö 
„Biſt Du aus dieſer Gegend, mein Kind?“ frug Niepolt. 
: „Freilich,“ war die Antwort, „mein Vater war ein Gemſenjäger und 
iſt Ben Erklimmen eines ſteilen Felſens verunglückt. Warum fragt Ihr 
das?“ x 8 
„Ach! ich habe ein Mädchen gekannt, das Deine intereſſante Züge hatte 
und das eines bejammernswürdigen Todes durch verruchte Buben geſtor⸗ 
ben iſt.“ ae 8 
Die Erinnerung an den Brand der Kirche ergriff ihn mit 


— 


nicht hören. Die Böſewichter ſahen ſich erſchrocken nach der Seite um, von und er vermochte nur mit Mühe: die Bewegung ſeines Innern zu verbergen. 


det der Ausruf kam, und erblickten den Verrathenen. 

„Wolfhart!“ rief der Eine, hu! dort ſteht ein Geiſt! “/ 

In dieſem Augenblicke fing es an außerhalb der Kirche zu brauſen und zu 
toben. Häßliche kreiſchende Töne vermiſchten ſich mit dem Gebrauſe, und 
Feuer! Feuer! Feuer! brüllte es von dem Kirchthurm in die Luft hinaus. 
Immer lauter und grauenvoller heulte die unnatürliche Stimme des Feuer⸗ 
kalbes; Sturmglocken läuteten, Wagen raffelten, Roſſeshufe klirrten und ein 
Orkan pfiff ſchneidend und hohl über das Kreuzdach des Gotteshauſes 
hinuͤber. i 


„Teufel!“ ſchrie Wolfhart, „wir müſſen fott!“ und krachend warf er den 


Niepolt hatte ſich, aus Furcht, ermordet zu werden, tiefer in den finſtern 


Gang zurückgezogen. Von Neuem erſchreckt durch das Zuklaffen des Stei⸗ N 


nes trat er wieder näher. Die Söhne der Hölle waren verſchwunden. In 


namenloſer Angſt ging er jetzt näher, und faßte mit ſtarker Hand den Ring, 


um den Stein wieder aufzuheben. Aber ſeine Kräfte waren zu ſchwach, und 
alle Anſtrengungen vergebens. . 
Innerhalb der Gruft winſelte und jammeite die lebendig Begrabene; 
außerhalb der Kirche aber ward das Wirren und Braufen und Toben immer 
lauter. Hell erleuchtet ſtrahlte der Tempel durch die aufflatternden Flam⸗ 
men. Der Feuerſtrom wälzte ſich unaufhaltſam, wie ein aufgeregtes Meer, 
das ſeine Ufer zeriſſen hat, dem heiligen Hauſe immer näher, und ſchlug ſeine 
glühenden Zungen an den klirrenden Scheiben der Fenſter hinauf und her⸗ 
unter, und umfreifte in jagender Eile das Gemauer, daß knatternd und 
kniſternd die Pfoſten zuſammenbrachen. Das Dach ſtand in hellen Flammen. 
Der Dachſtuhl und das Gebälke fiel donnernd auf das Kreuzgewölbe nieder. 
Die Schläuche der herbeieilenden Spritzen goſſen ihre Waſſerfluthen in die 
aufbrauſende Gluth, daß ſie ziſchend für den Augenblick erloſchen, um bald 
deſto heftiger aufzulodern. N . ö 
Niepolt aber, gepackt von der ungeheuerſten Angſt, lief wie ein Wahn⸗ 
finniger in der Kirche auf und nieder, und ſchrie laut nach Rettung und Hülfe 
Allein ſeine Töne gingen unter in dem Stimmengewirre und Wagengeraſſel, 
und mit hämiſchem Blicke reichte ihm ſchon der Feuertod feine glühende zer: 
malmende Hand. Immer lauter wurde ſein Wehgeſchrei, und immer furcht⸗ 
barer das Praſſeln der freſſenden Flammen. 
Siehe! da ſtürzte ein Theil des Gewölbes zuſammen, und ſchlug die 
Orgel und ihr Chor herunter. Durch die gewordene Oeffnung kam wogend, 
wie eine heulende Windsbraut, ein Feuerwolf, und mit gefräßiger Zunge 
ergriff er das Gebühne und die Bänke, und ſchlug dann die Brandung ſeiner 
glühenden Wellen an die Hauptthüre des Tempels. Wie zerbrochene Scher⸗ 
ben ſtürzten die verglühenden Pfoſten zuſammen, und die Flammenſäule fuhr 
ihnen, mit gebogenem Rücken, wieder nach ins Freie. 5 
Immer lauter wurde das Stöhnen und Jammern in der Gruft: Erbar: 
mer im Himmel! wer rettet mich!“ aber Niepolt, auf die eigene Rettung 
bedacht, horchte nicht mehr auf die Klagetöne, ſondern ſtürzte ſich durch die 
Hauptthür hinaus in die qualmenden Flammen. ZEN 
2 85 Dritte Bifion. 
Amanda's Geiſt. 5 
Dem Feuertode in der unheimlichen Stadt glücklich entronnen, begab 
ſich Niepolt auf den Weg nach der Schwetz, um fi in der reich aus⸗ 
geſchmückten Natur zu zerſtteuen und, weun es möglich wäre, das Gräßliche, 
was ihm widerfahren war, aus der Phantaſie zu tilgen, wenigſtens die Bil⸗ 
der, die die Vergangenheit geſchaffen hatte, wenn auch nicht zu ver⸗ 
wiſchen, doch ihre Höllenfarben bleicher zu machen. Die Reiſe ging raſch 
vor ſich und angelangt in den anmuthigen Thälern an der Reuß, beſchloß er: 
feinen Wagen auf der Straße im Voraus zu ſchicken und einen einſamen Fuß⸗ 
ſteig zu benutzen, der ihm die Anſicht vieler Naturſchönheiten verſprach. Ein 
Landmann hatte ihn genau unterrichtet und ihn beſonders auf eine Herberge 
am Abhange eines, mit den Neizen der Pflanzenwelt vielbegabten Hügels 
aufmerkſam gemacht, wo er von den Mühen des ſich ziemlich ſteil aufſteigen⸗ 


„ 


„Ihr müßt ein guter Herr ſein. 


Die Augen der Magd wurden feucht und nicht ohne Rührung fagte fie: 
Ja, ja! es giebt viele ſchlechte Menſchen 

auf der Welt.“ N 5 
„Ich werde Euch das Eſſen bringen,“ fagte fie ſchnell und entfernte ſich 
mit haſtigen Schritten. Aber ſie kam nicht wieder, ſondern dle Wirthin 
ſelbſt brachte das Verlangte. Es war ihm Herzensſache, ſich genau nach 
der einnehmenden Geſtalt zu erkundigen. „Soppi iſt eine gute Maid“, 
ſagte die Wirthin, „und iſt, ihrem Vorgeben nach, die Tochter eines ver⸗ 
unglückten Gemſenjägers aus dem rauhen höhern Gebirge. Wir kennen ihre 
Geſchichte weiter nicht, aber des Lügens iſt ſie unfähig und es muß alſo doch 
wahr fein. Vor etwa einem halben Jahre kam fie an, im Dunkel der Nacht. 
Sie war, wie ſie erzählte, völlig verlaſſen und mein Mann, der keinen 
Unglücklichen von ſich weiſen kann, erbarmte ſich der Verlaſſenen und ſtellte 
ſie als Magd an und wir haben noch keine Urſache gehabt, denn Schritt als 
einen voreiligen zu bereuen.“ In dem Herzen Niepolts bewegten ſich man: 
ſcherlei Gedanken uud er beſchloß die Waldſchenke wieder zu beſuchen: den 


Grund konnte er ſich ſelbſt nicht angeben, aber er rechtfertigte ſich in dem Ein⸗ 


drucke, den die Aehnlichkeit des Mädchens mit feiner ermordeten „Amanda!“ 
hatte. 
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(Fortſetzung folgt. 


Beobachtungen. 


* 


Vom Magen. 

Daß alle Gaſthäuſer, von den nobelſten an, wo Könige und Kaifer woh⸗ 
nen, bis zu dem geringſten Dorfkruge, der von mißduftendem Tabaksqualm 
erfüllt iſt, daß die flinken Grünſchürzen, z. B. in Leipzig und Frankfurt am 
Main, dieſen Hochſchulen der Kellner, daß die artigen ſchnippiſchen Kellne⸗ 
rinnen, z. B. die goldbehaubten in München — daß ſie alle beſonders dem 
— Magen ihre Exiſtenz verdanken, ſieht jeder Küchenjunge ein, der mit ein⸗ 
fältiger Miene den Bratſpieß dreht. Und ſo hätten wir ohne den Magen 
auch keine „Mannheimer Gaſthof⸗Zeitung“, eben ſo wenig als die „Küchen⸗Zei⸗ 
tung“ des Hrn. Jungius, tenommirten 
Magen hätten wir ferner nicht die „Lehr⸗Anſtalt für die höhere Kochkunſt für 
junge Damen“, die gleichfalls in Berlin eröffnet worden iſt. Befördert er 
alſo nicht ſchon von dieſer Seite die deutſche Literatur und das Unterrichts⸗ 
weſen, abgeſehen von den mancherlei Kochbüchern, z. B. dem Augsburger, 
Fraakfurter und von den unzähligen Leberreimen und den Geſängen, die zum 
Abſingen bei Feſtmahlen gedichtet werden? 5 

Wenn der gute Magen denken könnte — er kann's wirklich nicht, auch 
iſt er, wie wir's an Gelehrten ſehen, dem Denken gerade nicht ſehr hold, 


was ſelbſt beim Krebſe der Fall fein mag, der doch den Magen im Kopfe 


hat — herzlich würde er ſich überhaupt freuen über die Fortſchritte des Zeitz, 
geiſtes, der nicht den Krebsgang geht, wie Grämlinge wollen, ſondern in 
Sieben⸗Meilen⸗Stiefeln vorwärts. O der ſchönen, glücklichen Zeit für Je⸗ 
den, der gern friſche Auſtern ißt und friſche Seefiſche und ſonſt noch manches 
Friſche, das er nicht in der Nähe haben kann! O der goldenen Tage für alle 
Reiſende, die nicht blos mit Hausmannskoſt vorlieb nehmen, wenn durch die 
Netze der Eiſenbahnen, durch die Allmacht des Dampfes, dem der Magen 
ohnedies ſchon feine gedämpften Fleiſchſpeiſen u. ſ. w. verdankt, die Grenzen 
der entfernteſten Länder träumeriſch zauberhaft zuſammenrücken, und der 
alte Begriff von Zeit und Raum, etwa wie auf der idealen Bühne, ganz 
verändert wird, wenn namentlich unſer Deutſchland mit Ungarn, Holland, 
Belgien und Frankreich wie zuſammenwächſt. — Bekommt Einer in Nürn⸗ 
berg, dieſem „Centralpunkt von Deutſchland“, Appetit nach friſchen Auſtern: 
flugs iſt er entſchloſſen; er ttinkt vorher noch ein Gläschen guten Wein im 
„Bayer ſchen Hof“ oder bei Herrn Leuchs, oder ißt eine beſcheidene Brar⸗ 
wurſt mit etwas Sauerkohl im „blauen Glöckchen“, ſetzt ſich in den Dampf 


+ 


Rieſengewalt 


Hofkochs in Berlin; ohne den 


{ 
' 


wagen und ſchnell, als trüge ihn Fauſt's Mantel, fliegt er über Erlangen und 
Bamberg an dem Kanal vorüber, der langſam daherfließt, noch Hof, Leip⸗ 
zig und ſo weiter bis nach Hamburg; und hat er ſich hier bis zur Indigeſtion 
vollgegeſſen, fliegt er eben fo ſchnell wieder zurück. Inzwiſchen hat er bei 
der Gelegenheit auch die hübſchen Vierländerinnen, die, unter bem Paraſol 
von Strohhut ſchelmiſch hervorguckend, Erdbeeren und Blumen verkaufen, 

ganz nahe beäugelt. 5 
friſche Göttinger Mettwürſte und Leipziger Lerchen verſpeiſt. Der Magen, 
der auch manche Dämpfe erzeugt, z. B. die bekannten Vapeurs, iſt ein eben 
fo großer „ſozialer Weithebel”, als die Dampfkraft ſelbſt. Er macht ſich 
überall und mit mehr Recht geltend, als mancher Hansdampf, der allenthal⸗ 
ben den Erſten ſpielen will. Seinen Einfluß ſieht man namentlich auch bei 
ernſten, wiſſenſchaftlichen Zuſammenkünften und Sozietätenz fo bei denen 
der Apotheker, die ohnedies ſchon halbe Köche ſind — lateiniſche pflegt man 

ſie zu nennen — die Magenmorſellen, köſtliche Liköre und dergleichen zu be⸗ 
reiten wiſſenz ferner der Philologen, die nicht blos viſſig find — ſonſt wenig⸗ 
ſtens waren ſie's — ſondern auch was Gutes beißen mögen, und vorzüglich 
bei den Zuſammenkünften der „Naturſpäher und Naturjäger“, wie Cicero die 

Phyſiker nennt, und der mit ihnen genau verwandten Aerzte. Da iſt immer 
das Ende vom Liede ein guter, fetter Schmaus und bei den Verſammlungen 
der Letzteren, ſo wie der Pharmazeuten, beſonders paſſend, weil Speiſen und 
Getränke ja in's Gebiet der Chemie und Diätetik gehören, mithin jene Her: 
ren au h über der Tafel ihre Forſchungen und Betrachtungen, mit der Zunge 
zugleich ſprechend und ſchmeckend, fortſetzen können.. 

Schreiber dieſes war vor mehreren Jahren einmal bei einer ähnlichen Ver⸗ 
ſammlung zugegegen und könnte feine Bemerkungen machen. Ziemlich lange 
Abhandlungen, auch ſchon gedruckte, wurden vorgeleſen und ſonſt noch man: 
cherlei Ernſthaftes vethandelt. Ich ſah dabei beſonders auf die Mienen und 
Geberden meiner Herren Kollegen. Der eine zupfte ſich am Bart; ein ande: 
rer rutſchte auf dem Stuhl umher, wie ein ungeduldiger Schulknabe; wieder 
ein anderer ſah von Zeit zu Zeit nach der Uhr — wohl nicht aus Furcht: es 
möchte die Zeit zu ſchnell vergehen — ein vierter plauderte leiſe mit ſeinem 
Nachbar; ein fünfter runzelte verdrießlich die Stirn wie ein gravitätiſcher 


Amisſchreiber; ein ſechster gähnte, als hätte er nicht recht ausgeſchlafen, hatte der lan 


Magenweh oder Langeweile; ein ſiebenter ſchnupfte feine Doͤſe faſt leer und 
bot auch von Zeit zu Zeit ſeinem Nachbar eine Priſe an; ein achter, ich 
glaube, das war ich ſelbſt, zerknüllte ein Stück Papier. Aber als nun die 
Sitzung geſchloſſen wurde — welch neues Leben bewegte die Verſammlung! 
Auch die finſterſte Stirn wurde ſonnighell; eine „allgemeine Heiterkeit ver⸗ 
breitete ſich“, wie in einer Stände-Verſammlung, wenn einmal. etwas Spaß⸗ 
haftes vorkommt: übrigens ein Ausdruck, den wir Deutſche natürlich auch 
den Franzoſen und ihren Kammern nachſprechen — eine allgemeine Heiter⸗ 
keit ver sreitere ſich, als der Ruf erſcholl: daß im nahen Gaſtſaal ſchon Alles 
für die Gäſte bereit fei und das „liebliche, nöthige Werk“, wie Luther das 
Eſſen und Trinken nennt, bald beginnen werde, wo wir für manches Trok⸗ 
kene durch ſaftige Speiſen und guten Wein entſchädigt werden ſollten. 
‚Betrachten wir einmal eine Doktor⸗Disputation. Der Doktorant, die 
Herren Opponenten und was ſonſt dazu gehört, ſind, ſchwarz befrackt, in 


einem Staatswagen, auf welchem zwei Lohnbediente ſitzen, in Eintracht das | 


hergefahrenz die Aula hat ſich bereits mit Muſenſöhnen von allen Mützen 
und Farben gefüllt, welche die bunte Korana bilden; die Kämpfer treten nun 
auf den „Sand des Disputirens“, machen ſich zuvörderſt gegenſeitige Kom⸗ 
plimente über ihre gtoße Gelehrſamkeit, ihren Scharfſinn, ihre Humanität; 


fallen einander an in wohlgedrechſelten, lateiniſchen Phraſen, werden ſchein⸗ 


bar hitzig, wie Komödianten und Statiſten, wenn's zum Gefecht kommt, 
oder wie plädoyirende Advokaten vor Gericht. Sie machen bei der Gelegenheit 
einen Donat⸗Schnitzer nach dem andern und alle ſind herzlich froh, wenn der 
zeitige Dekan von ſeinem Stuhle ſich erhebt und mit einer feierlichen Schluß⸗ 
rede dem Kampfe, d. h. der Spiegelfechterei, ein Ende macht. Sie denken, 
nur an den Doktorſchmaus des Abends mit ſeinen dampfenden Schüſſeln und 
Weinflaſchen. 1 on,: 
Freilich, fo ſplendid, ſo grandios iſt ein ſolcher Schmaus nicht, als der: 
jenige, den der Lord⸗Mayor von der Altſtadt London nach ſeiner Erwählung 
zu geben pflegt. Ich habe ſchon Leute, die gerade nicht den Meiſter Schmal- 
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Braunſchweiger Mumme an der Quelle getrunken, 


ſeiner Familie der Commune zur Laſt zu fallen. — 


0 


aus den Händen werfen fehen, aus purem Verdruß, daß ſie nicht Antheil da⸗ 
tan nehmen konnten! Ja, ja! es iſt eine Zeit des Redens und Eſſens; des 
Revens, Vergeſſens und — Eſſens! Zm. 


Wir entlehnen aus den Berliner Pfennigblättern 
auch für Breslau von Intereſſe ſein dürfte. : 

— Die Beſeimmung, welche den Bürgern aufgiebt, 
ten Reihenfolge den Dienſt des Waſſertragens bei den Fe 
hen, iſt eine gewiß eine der unangenehmſten und beſchwerlichſten, die ſich im 
Geleite des Bügerthums vorfinden. Es iſt ſchon ſehr übel, daß — wie ge⸗ 
wöhnlich bei derartigen Aneronungen — Beamte und Militairperſonen aus⸗ 
geſchloſſen find; man giebt hierdurch zu erkennen: man könne die Ausübung 
derſelben nicht Jedermann zumuthen, ob ihrer Beſchwerlichkeit oder der das 
mit verknüpften Unannehmlichkeiten halber, wollen wir nicht entſcheiden; 
aber man nimmt keinen Anſtand, den Bürger damit zu beauftragen, der ge⸗ 
wiß mit ſeiner Zeit mehr geizen muß, als jeder Beamte und jede Militair⸗ 
perſon. — Den weit reſpeclableren Dienſt des Pumpens an den Spritzen ver⸗ 
ſehen angeſtellte Leute, während es die Sache der Bürger iſt, mit ihren 


folgenden Artikel, der 


nach einer geregel⸗ 
uerfprigen zu verſe⸗ 


Eimern gewöhnlich erſt weite Strecken durch die Straßen zu laufen, um zum, 
Orte des Feuers zu gelangen, wo ſie dann dem gewöhnlichſten Arbeitsmanne 
gleich das Waſſer zum Löſchen herbeiſchleppen. — Welche Folgen dieſer beſchwer⸗ 
liche Dienſtauf die Geſundheit ſchwacher Körper⸗Conſtitutionen ausübt, brauchen 
wir nicht weiter zu erörtern; es wird genügen, wenn wir den Fall anführen, wo 
die Leute in Mitten des Winters während der Nacht bei der ſtrengſten Kälte 
aus dem Schlafe aufgeſchreckt werden, um drei und vier Stunden lang das 
benöthigte Waſſer herbeizuſchleppen und gewöhnlich ſehr durchnäßt während 
gen Zeit dem ſcharfen Nachtwinde ausgeſetzt zu ſein. — Früher lag es 
den Handwerksgeſellen ob, dieſen Dienſt zu verrichten, da es aber Häufig 
vorgekommen iſt, daß ſelbige, wenn ſie von außerhalb gebürtig waren, die 
Brandſtätte nicht aufzufinden vermochten, fo haben die Gewerke hiergegen 
Einſpruch erhoben und die Verwendung der Geſellen entſchleden abgelehnt. 
— Es iſt zwar erlaubt einen Stellvertreter zu ſchicken, und es wird dies von 
dem höhern Bürgerſtande allgemein gethan. Was ſoll aber der arme Hand⸗ 
werker thun, welcher ſich vom frühen Morgen bis in die ſpäte Nacht plagen 
muß, um nur den nothdürftigen Unterhalt für ſich und feine Familie zu gewinnen, 
der alſo einen Stellvertreter nicht bezahlen kann? Er muß ohne Rückſicht die 
ihm ſo noͤthige Ruhe dem Feuerdienſte aufopfern, und ſeine Geſundheit und 
ſein Leben gefährden, um, wenn er Beides in die Schanze geſchlagen, ſammt 
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Miscellen. 


Herzog Friedrich J. (1607) pon Würtenberg, deſſen Hauptwerkzeug der 
Kanzler Matthäus Enzlin war, nannte die Landſtände: „Holzwürmer, die 
kein Gelenk im Genick haben.“ — — — EN 


> 


\ 


Eine abſonderliche Widmung. Heiliges Baierland, aus dem Ka: 
teiniſchen des Math, Rader überſetzt von Max. Raſtler. Augburg 1740 Fol., 
iſt ein Werk, welches der Mutter Gottes gewidmet if, Am Ende der 
langen Zueignung entſchuldigen ſich Ueberſetzer und Verleger gemeinſchaft⸗ 


Pan zum Koche hatten, die Zeitung, worin die detaillirte Beſchreibung von 
den vielen und herrlichen Gerichten bei einer ſolchen Mahlzeit zu leſen war, 


lich, daß fie ſich die Kühnheit genommen, eine fo große Frau 
mit ſo ſchlechten Zeilen zu behelligen. a 0 


Inſertionsgebü 


Allgemeiner Anzeiger. 


bren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


* 


5 Maſchinenbauer Weizenegger S — d. B. 
Taufen. und Färber Sdſſro S. — d. Kutſcher Wer⸗ 
f ner T. — d. Arbeiter Sigmund T. — Den 
St. Corpus Eprifti. Den 3. Oktob. 5. d. Freigärtner Muller in Brodau T. — 

d. Drechslergeſ. E. Vogt S. — BR 
St. Adalbert. Den 1. Oktober: d.“ St. Michael. Den 28. Septbren d. 
Aktuar Scheiblich S. — Den 4. 2 unehl⸗ S. Erbſaß und Pflanzgartner F. Beil S. — 
St. Matthias. Den 3. Oktober: d. d. Jud in Polanowitz C. Spät S. — Deng. 
Tiſchlergeſ. J. Thomas S. — Oktober: d. Schmiedegeſ. J. Lorenz S. — 
St. Mauritius. Den 3. Oktober: dſ d. Hofegärtner in Roſenthal F. Nickiſch S. 


= 


„* 


— d. Arbeiter G. Thorand in Polanowitz 


St. Matthias. Den 5. Oktober. 
T. — 1 unehl. T. — 


Bäckergeſ. 3. Roch mit Igfr. M. Junczeck. 
Di 0 3. Strobe d 
5 ‚Burger u. Lohnkutſcher J. Schwarz mit M. 
0 rauungen. Stephan. — Den 5.: nr 5 
St. Dorothea. Den 4. Oktober: berg in Althof mit Igfr. S. Bernard. — 
Erbſaß W. Conrad mit der vetwtw. Gaſt⸗ St. Michael. Den 3. Oktober? Ser⸗ 
wirthin Louſſe Lehr geb. Brieger. — Den geant im 10. Inf.-Reg. 2. Comp. J. Scholz 
5.: Bäckermſtr. 3. Friebel aus Canth mit mit Igfr. T. Kriſtoph. — Den 4.: Haus⸗ 
Igft. C. Fuhrmann. hälter G. Künſtling mit C. Buſch. — 


N 
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“ 5 2 9 8 \ N 2 0 ® 5 
Tester Medertete. nn de ne Aeußerſt billige Konditorwaaren 
Sonnabend den 9. Oktober: Zum zweiten z 3 Sgr., waſchechte Nef, P empfiehlt im Einzelnen, ſowie zum Wiederverkauf, beſonders bei der jetzigen 
Male: „Nebucatnezar Große Oper S fel a 33 und 4 Sgr., Große rauhen Jahreszeit für Huſtende und Bruſtleidende, die beliebten Mal 
in 4 Aufzügen von Themiſtokles Solera, G Umſchla abe 1 Rt ie; . Jelzin disch, 5 8 ’ n, alze, 
öberſezt von Heinrich Prod, Mufik von 15 ge 5 1 3 ® Eibiſch⸗, Jeländiſch Moos⸗, Karagen⸗ und Möhren⸗Bonbons,“ ebenſo feinſte 
Wa a i 9 Sn gt; 28 837 7195 10 S e ae Lebkuchen, Wegewate, und Stangenkalmus in vor⸗ 
8 ® l d 8 zug sche un : S & Hitz R 
ie '® dolf Sachs. | Erzellitzer, 
Vermiſchte Anzeigen. 3 le Nr. che 6, 3 Neue Welt⸗Gaſſe Nr. 6, 1 Stiege. ' 
Madchen, welche im Wattien & zur Hoffnung. CU Kerkaufs:Lokal-Veränderuna... 
. DS 88 ER 4 D 8 5 Tung. 
geübt find, finden Beſchäftigung —:. Nachdem ich das bisher auß der Stockgaſſe Nr. 17 igel ‚Betr 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 21 
NN 2 Stiegen. a 1 


Zu vermiethen . 
ſind zwei freundliche lichte Stuben mit 
Beigelaß, nahe der Grünen⸗Baumbrücke, an 
einen ſtillen, ruhigen Miether. Nähere Nach⸗ 
richt in der Leinewand⸗ Bude, dem neuen 
Denkmal gegenüber. Auch iſt eine meublirte 
Stube fuͤr einen Herrn eine Stiege hoch 
vornheraus zu vergeben. 


Nutzholz⸗Verkauf. 

Den Herrn Bauherrn, Zimmers und Tiſch⸗ 
lermſtrn. empfiehlt ergebenſt ſeinwohlaſſor⸗ 
tirtes Rutzholzlager Tauenzienſtraße 
Nr. 22. Raven, 


Mehlgaſſe Nr. 13, 2 Stiegen, find 
2 Schlafſtellen zu beziehen. 


Meine Brod⸗Niederlage, Bojanower 
und Gnadenfreier Qualité, zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich dieſelbe von jetzt ab aus 

den 2 Polaken auf der Schmiedebrücke, 
Kupferſchmiedeſtraße in die 4 Löwen 
verlegt habe. . Krupka. 


E Weißnähter Mädchen finden 
dauernde Beſchäftigung und gute Bezahlung 
f Karlsſtraße Nr. 1, 
2 Stiegen hoch. 


Eine kleine Wohnung iſt zu vermiethen, 
Hummerei Nr. 27. 


Mädchen, welche in wattirter Arbeit ge⸗ 0 . ; 
übt find, finden dauernde Belhäftigung) Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 18, 
Reuſche⸗Straße Nr 65, im Hofe 7 Hofe links 1 Treppe links, iſt eine Preſſe, 
2 Treppen, bei Hennig. zu jedem Bedarf brauchbar, mit, Eiſenrad 
: : und Spindel, meſſing. Mater, desgleichen 
SGraupengaſſe Nr. 16, ift täglich ein halber Etur. altes Schmiede⸗Eiſen zu 
friſche Milch von dem Dominium Marſch⸗ verkaufen, auch find daſelbſt zwei ſch one 
witz zu haben. Schlafſtellen zu haben. Er 


Zum Harfen « Concert in der Bierhalle, Chatharinenſtraße Nr. 7, ladet auf 
heute Abend ergebenſt ein { 
E. Seidel. 


— 


— 


STE 


Der Butter⸗Verkauf von Schuppe iſt immer noch Biſchofsſtraße Nr. 12. 
im Hofe parterre; fernerhin verbitte ich mir jede Verläumdung von Denjenigen, 
welche mir meine geehrten Kunden ſuchen abzuhalten und zu ſagen, mein 
Butter⸗Verkauf wäre im Keller, ſonſt werde ich die Perſonen gerichtlich 


belangen. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt-Ansſchieben, Sonntag den 10. Oktober, 
vor dem Oder⸗Thor, kleine Drei⸗Linden⸗Gaſſe Nr. 5, ladet ganz ergebenſt 
ein u Thiel, Schänkwirth. 


Von heute ab wohne ich Marſtallgaſſe Nr. 4, dies zur Nachricht 
meinen geehrten Kunden ; 
Loll, Schloſſer⸗Mſtr. 


5 je 127757 7 
Auffallend billig 
werden verkauft, Schweidnitzerſtr. Nr. 5, im goldnen Löwen, 
von J. Ningo: 
10% breite karirte Flanelle, Neapolitains, Halbmerinos und andere wollene 
Kleider⸗ und Mäntelſtoffe, Parchente in allen Farben, Futterzeuge in allen 


Holzhändler. 


kaufs⸗Lokal aufgegeben habe, verfehle ich nicht, dies hiermit zu Kenntniß brin⸗ 
gend, einem hochgeehrten Publikum meinen innigſten Dank für das mir bis⸗ 
her in ſo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen ganz ergebenſt abzuſtatten, zu⸗ 
gleich aber auch zu bitten; mir daſſelbe in meinem Neumarkt Nr. s, in 
den drei Tauben befindlichen Verkaufs⸗Lokal, wo ich jetzt eine neue 
größere Fabrikation mit Verkauf verbunden habe und ſtets mit ausgezeichne⸗ 
ter und guter Waare zu bedienen die Ehre haben werde, ferner und aus⸗ 
dauernd bewahren zu wollen. Auch verſäume ich nicht, auf die bei mir von 
vorzüglichſter Güte und zu den billigſten Preiſen zu habenden Stearin⸗ und 
Apollo⸗Kerzen (8. 6. 4.) aufmerkſam zu machen. 5 
Breslau, den 8. Oktober 1847. ; 


Naga Preudenberg, 


Bei Seinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, find folgende 
im Verlage von A. Ludwig in Oels erſchienene Werke vorräthig: g 


Die ſicherſten Mittel für junge Herren ſich 
in Geſellſchaften beliebt zu machen. Zweite 
Auflage. Preis 2 Sgr. 
Neueſte höchſt zweckmäßige Auweiſung für 
junge Damen ſich in jeder Geſellſchaft beliebt 
zu machen. Preis 2 Sgr. 
Das nenefte Komplimentirbuch, oder unentbehr⸗ 
liche Unterweiſung in allen Fällen und Ereigniſſen des 
menſchlichen Lebens höflich, zweck- und zeitgemaͤß zu 

ſprechen und ſich in den Grenzen des Anſtandes ohne 
Zwang zu bewegen. Preis 2 Sgr. 
Sammlung erheiternder geſellſchaftlicher 
Spiele für gebildete Kreiſe und zur Beluſtigung 

der Jugend und Uebung des Witzes. 
Preis 1%. Sgr. 

ſcherzhaftes Traum⸗ 


Der luſtige Traumdeuter, oder 
büchlein in Verſen und in Proſa. Beſonders für Lie⸗ 
bende und Verliebte. Preis 1% Sgr. 

Der Hexenmeiſter, oder Sammlung von höchſt über⸗ 

raſch renden Kunſtſtücken, nebſt Anleitung dieſelben in ganz 

kurze Zeit zu erlernen. Preis 1 Sgr. 


Der Räthſelfreund, eine Sammlung von mehr als 


200 der launigſten Aufgaben für die langen Winter⸗ 
abende. Zweite bedeutend vermehrte Auflage. 


Kalender f 


Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, find vorräthig: 


Oattungen, Hemden Leinwand von 2 Sgr. ab die Elle, Kleider⸗ und Volkskalender von Schweitzer und Stein mit Stahlſtichen. 


Schürzen⸗Leinwand à 13 bis 2½ Sgr. die Elle, 2% und 1% große 
Umſchlagetücher in reiner Wolle von 1 bis 3 Rthlr. f 


85 Für Herren: a 
Weſtenſtoffe in Sammet, Seide und Wolle, ſchwarz⸗ und buntſeidene 


Herren, Halstücher und Shawls, Taſchentücher in allen Gattungen, Schlaf & 


rockzeuge, wollene und baumwollene Jacken und Beinkleider, und verſpricht 
bei den billigſten Preiſen die reellſte Bedienung. : 0 


7 r 


Eduard Trewendt in Breslau. 
Broſchirt 122 Sgr. 


Hauskalender, broſchirt 5 Sgr. 
omtoirkalender, aufgezogen 5 Sgr. 8 
Etuiskalender, aufgezogen 5 Sgr. 


Geb. und durchſchoſſen Preis 15 Sgr. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 5 & 150 ER 


für 1848. 


| 
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